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Im "frank+frei" ist es in den 
letzten Wochen etwas ruhiger 
gewesen, dafür gibt's aber ein 
bißchen Streß für die nun ehe- 
maligen Kellnerinnen dieser 
Kneipe. Zur Erinnerung: In der 
letzten Ausgabe schrieben wir 
noch, daß drei von sechs Kell- 
nerinnen entlassen wurden. In- 
zwischen wurden auch die drei 
anderen Kellnerinnen entlassen. 
Dies geschah am 10., am 11. 
und am 14. Oktober. Grund ge- 
nug, die Öffentlichkeitsarbeit 
vor der Kneipe wieder aufzu- 
nehmen. Doch diesmal gab sich 
Frank Filla nicht nochmal der 
Lächerlichkeit preis und holte 
die Bullen nicht, um sein Recht 
durchzusetzen. Stattdessen 
versuchte er, eine einstweili- 
ge Verfügung zu erlassen, die 


den ehemals Angestellten bei 
Strafandrohung von bis zu DM 
500.000 ersatzweise Ordnungs- 
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Flusolä5ter 


haft bis zu & Monaten unter- 
sagen sollte, Flugblätter zu 
verteilen, Leute vor der Knei- 
pe anzusprechen oder gar ne- 
gativ über ihren ehemaligen 
Chef zu reden. Doch ganz so 
schnell ging's nicht, ohne 
mündliche Verhandlung lief 
erstmal nichts und die war 
dann auch ziemlich komisch, 
wenn man einmal devon absieht, 
daß sie morgens um 9.00 h be- 
gann, eine Zeit, die wohl nur 
dem Richter nichts ausmachte. 
Nachdem sich Frank Filla's 
Rechtsbeistand einige Male 
vom Arbeitsrichter belehren 
lassen mußte wegen Zuständig- 
keit oder nicht wurde es so- 
gar auch inhaltlich. So wur- 
de z.B. auch die Horrorstory 
erzählt, daß einmal 10-15 
Punker (!) in die Kneipe ge- 
stürmt kamen und Flugblätter 
verteilten, die sonst auch 
draußen verteilt wurden. Et- 
was übersteigerte Angst! Auf 
jeden Fall war recht schnell 
klar, daß die einstweilige 
Verfügung nicht durchkommen 
würde. Schließlich wurde sich 
darauf geeinigt, daß der An- 
trag auf diese Verfügung zu- 
rückgezogen wird und daß bei- 
de Seiten eine 'good will'- 
Erklärung abgeben. 

Nach dem geschlossenen Ver- 
gleich werden die Frauen die 
Kneipe nicht mehr betreten, 
davor keine Flugblätter mehr 
verteilen und auch keine Pla- 
kate mehr an die Wände hän- 
gen. Darüberhinaus werden sie 
auch keinem Menschen mehr er- 
zählen, was Sache ist mit den 
Arbeitsbedingungen und ihrem 
Ex-Chef. Der seinerseits will 
auch nichts negatives mehr 
über seine ehemaligen Ange- 
stellten verbreiten. Sollten 
z.B. doch nochmal Flugblätter 
verteilt werden, müßte ein er- 
neuter Antrag auf eine einst- 
weilige Verfügung gestellt 
werden. Alles klar” 

Am Dienstag, 5.11., geht es 
dann vor dem Arbeitsgericht um 
die Rechtmäßigkeit der ausge- 
sprochenen Kündigungen. Auch 
wieder mitten in der Nacht, 
um 9.15 h! Ort wird erneut das 
Arbeitsgericht in der Max- 
Brauer-Allee sein. 


Obenstehender Artikel mußte 
aus der letzten Ausgabe aus 
Platzgründen 'rausfallen. 
Doch hier kommt nun die Fort- 
setzung: 


Die Freiheit den Hund aufzumachen 
besteht auch dort 


wo andere Schräen: 


Denen wird der Hund zugemarht! 


Erich Fried 


Am o.a. 5.11.85 gab es vor 
dem Arbeitsgericht eine sog. 
‘Öffentliche Sitzung', die 
ähnlich wie der erste Ge- 
richtstermin verlief. Auch 
bei dieser Verhandlung sah 
Frank Filla samt seinem RA 
Giese wieder ziemlich alt 
aus ("Herr Vorsitzender, 
helfen Sie mir mal, ich will 
nachdenken", Zitat RA Giese 
laut taz vom 6.11.; also ich 
würde mir allmählich 'mal 
einen anderen RA suchen). 
Nach diesem und allerlei an- 
derer Scherze kam es dann zu 
einem Vergleich: 

1. das Arbeitsverhältnis en- 
det am 31.10.85 aus 'be- 
trieblichen Gründen’ 

2. die entlassene Kellnerin 
bekommt eine Abfindung in 
Höhe von DM 2.500, - 

3. desweiteren ein berufsför- 
derndes Zeugnis 

k. natürlich wollen beide 
Seiten keine negativen 
Äußerungen über den Ande- 
ren machen 

5. etwaige Urlaubsansprüche 
sind damit noch nicht ab- 
gegolten ebensoweinig wie 
Ansprüche, die sich aus 
der "ordnungsgemäßen Ab- 
rechnung des Arbeitsver- 
hältnisses' ergeben 

Wenn nundie beiden Gerichts- 

'nächte' zusammen gesehen 

werden, bleiben unter dem 

berühmten Strich für Frank 

Filla eigentlich nur einige 

Kosten. Zuzüglich die Umsatz- 

einbußen durch den überra- 

genden Sommer und den Boy- 
kott der Kneipe, nun ja. 

Es soll hier nicht Aufgabe 

sein, Tips zu gebn, wie die- 

ses Geld wieder (evtl.! 
hereinkommen kann. Doch sei 
die Frage erlaubt, hat denn 

Frank Filla aus dieser Chose 

etwas gelernt? 


Nachdem alle 6 Kellnerinnen 
'rausgeflogen waren, kamen 
selbstverständlich Neue in 
die Kneipe. Doch wenn den 
Gerüchten, die so umherschwir- 
ren,Glauben geschenkt wird, 
steht die nächste Kündigung 
bzw. besser der nächste Raus- 
schmiß schon wieder kurz be- 
vor (bitte, bitte vor Druck- 
beginn, ja). 


: FREI? 


Doch zuvor wurde von Frank 


Filla schon versucht, ein 
wenig Kohle einzusparen. War 
es zumindest früher so, daß 
Kellnerinnen die beiden er- 
sten Abende DM 9,-/h beka- 
men und dann ihre DM 11,-/h, 
so sind es heute die "ersten 
paar Male", an denen die neu- 
en Kellnerinnen ihren indi- 
rekten 'Anlernungsobulus' 
entrichten müssen; wobei na- 
türlich völlig unklar ist, 
ab wann denn nun DM 11,-/h 
ausbezahlt werden. Interes- 
sant ist noch, daß in der 
Woche eine Kellnerin allein 
arbeitet (der Umsatz soll 
aber auch drastisch zurück- 
gegangen sein) und am Wo- 
chenende aber zwei Kellne- 
rinnen arbeiten. 


Doch etwas anderes kam auch 
noch ans Licht der manchmal 
kritischen Öffentlichkeit. 
Bisher wurde immer von Sog. 
'Schwarzen Listen' gespro- 
chen, die zwischen Unterneh- 
men kursieren, auf denen 
Namen von Linken, Gewerk- 
schaftern etc. stehen. Doch 
nun soll es solch Listen 

auch bei zumindest einigen 
Kneipen geben, denn einigen 
der 6 Kellnerinnen, die ei- 
nen neuen Kneipenjob such- 
ten, wurde dieser mit Hin- 
weis auf die Auseinanderset- 
zungen im "frank+frei" ver- 
gert. Hier stellt sich für 
mich immer die Frage, was 
sind eigentlich die so häu- 
fig erwähnten 'Szene-Knei- 
pen'? Was für Typen (und in 
der Regel sind es Typen) 
machen so eine Kneipe und 

mit welchem Anspruch? Und 
merken die Leute, die da hin- 
gehen und nach denen die Knei- 
pen schließlich 'Szene-Knei- 
pen' heißen, noch irgendetwas 
oder ist das ganz egal? 

Um Gerüchten vorzubeugen, ich 
bin nicht bei den Guttemplern 
ich trinke selbst saugern Bie. 
etc., aber nur manchmal ist e 


mir ziemlich gleichgültig, wo 
ich es trinke, 


claro: 


einige Leute fangen Häuse mit Speck, 


andere Leute die Gäste nmib 


Genever 


SANIERUNG 


"SCHUTZBAUPFLICHT" 


In den letzten beiden Ausgaben 
haben wir zwei Stellungnahmen 
zum 2. Zwischenbericht zur Sa- 
nierung im Karolinen-Viertel 
abgedruckt. Die erste war von 
der 'Stadtteilinitiative Karo- 
linenviertel' und machte noch 
einmal deutlich, welche Aspek- 
te bei so einem geplanten Vor- 
haben nicht übersehen werden 
sollten; im anschließenden of- 
fenen Brief an die taz ging 
sie allgemeiner auf Stadtpla- 
nung und Interessen bei Sa- 
nierungen ein und erklärte, 
warum sie zu keiner konstruk- 
tiven Mitarbeit z.B. im Sanie- 
rungsbeirat bereit ist. 

Die zweite war von einigen 
Beiratsmitgliedern und setzte 
sich insofern mit dem Zwischen- 
bericht auseinander, als daß 


DOKUMENTATION 


sie Verbesserungsvorschläge 
zu konkreten Vorhaben machte 
und andererseits einiges auch 
kritisierte, aber nicht die 
geplante Sanierung im Ganzen 
in Frage stellte (sonst wären 
sie ja auch nicht im Beirat). 
Den Zwischenbericht abzudruk- 


ken, hielten wir für nicht so 
sinnvoll, denn auch so wird 
deutlich, welche Positionen 


von den Betroffenen vertreten 
werden. 

Wir halten es aber für sinn- 
voll und notwendig, sich ein 
paar mehr Gedanken über die 
Stadtplanung zu machen und 
nicht gleich loszujubeln, 
weil zwei oder drei Häuser, 
die vorher abgerissen werden 
sollten, nun nicht mehr ab- 
gerissen werden sollen, und 
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damit die Welt wieder in Ord- 

nung zu finden, wie es so 

schön heißt. E 
Es ist schon ein bißchen her, 
ungefähr 3 Monate, da wurden 

auf zwei Baufirmen (eine in u. 
Pinneberg, die andere in Hum- 
melsbüttel) Brandanschläge 
verübt.'Ganz schön weit weg' 
werden jetzt vielleicht ei- 
nige &agen; aber beide Fir- 
men sind am Neubau der Bul- 
lenwache an der Stresemann- 
straße/Lerchenstraße betei- 
ligt. Die Leute, die nachts 
die Firmen dort besuchten, 
haben sich einige Gedanken 
zum Zusammenhang Sanierung 
und Stadtplanung gemacht, 

die wir im folgenden doku- 
mentieren wollen. 
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SUAUTPLANUNG IST AUSSTALDSEHKAMPFU: G 


Die Ausplünderung der Fassen zum „rhult dir iläuser und zur Bereicherung ihrer 
Besitzer ist die eine Seite - die Unterwerfung unter die Gesetze und Kontrolle 
des Staates ist die andere Seite imperialistischer Stadtplanung. 

vie Nazis haben "Sozialhypienische" änalysen der proletarischen Viertel er- 
stellt, aus denen heraus Abwehrkänpfe, Streiks und revolutionäre Aufstände or- 
ganisiert wurden. Sie haben die soziale Struktur, die Disqualifizierung der Ar- 
beiterjugend, die Kriminalität und die politische Gesinnung in den sogenannten 
"gemeinschädigenden Regionen des Niederelbischen Städtegebiets" erfasst. 

Auf der Grundlage dieser .rhebungen haben die llazis das Gängeviertel zerstört, 
das in seiner baulichen, sozialen und politischen ‚Struktur der Kontrolle der 
Herrschenden entzogen war. In diese Kontinuität faschistischer Stadtplanung 
stellt sich das "Ant für Stadterneuerung (ASE)" mit seinen Architekten und 
Bauherrn als £rfüllungsgehilfen sozialer Kontrolle. 

Die Kampfbereitschaft in den proletarischen Vierteln ist durch den £influß 
bürgerlicher Ideologie und gewerkschaftlicher Organisation gebrochen und ver- 
kommen zur nationalen Verteidigung des sozialen Besitzstands und der Arbeits- 
plätze gegen die Interessen internationaler Klassensolidarität und den Befrei- 
ungskanpf der Völker der "elt. Die Bedingungen imnperialistischer Ausbeutung 
und Herrschaft, die ıntfremdung, Vereinzelung, „rfassung und Kontrolle in den 
Betrieben und Wohngebieten sind »seblieben. Ver Sanierungsangriff der Stadt- 
planer auf die existentiellen Grundlagen des internation.len Froletariats in 
den Metropolen ist auf uie Zerschlagung der sozialen und politischen Zusammen- 
hänge gerichtet. 

Die Unterwerfung sozialer nevolten - zum Linsturz der Besitz- und Herrschafts- 
verhältnisse für ein selbstbestinntes Leben ohne Konkurrenz, Leistungsdruck 
und Konsum der bestehenden Verhältnisse -— war und ist wesentlicher Inhalt 
herrschender Stadtplanung. 

Praktische Erfahrungen in der Niederwerfung von Revolten und Aufständen haben 
die Imperialisten in den Städten Velfast, Manila, Buenos Aires und jetzt ak- 
tuell in den Städten Südafrikas und Großbritanniens gesammelt. Im Häuserkampf 
um selbstverwaltete Jugendzentren in Kopenhagen stellten liamburger Bullen ihre 
Kenntnisse und Fähigkeiten zur Aufstandsbekänpfung in den hetropolen zur Ver- 
fügung. In den Führungsakademien in Hiltrup und Hamburg-Blankenese werden Of- 
fiziere zur polizeilichen und militärischen Niederwerfung der Aufstände in 
Lateinauerika, Afrika und Asien ausgebiliet. Das BKA drängt auf eine Inter- 
nationalisierung der Aufstandsbekämpfung iin westeuropäischen Zusammenhang. 


Ruhe in der imperialistischen NATO-ketropole BRD ist eine wesentliche Voraus- 
setzung zur Realisierung ihrer Profite, Unterwerfung der Völker und Plünderung 
‚ihrer Reichtüner,. Hier im Zentrun der kacht planen, entwerfen und führen sie 
ihren Repressionsapparat. Präventive Aufstandsbekämpfung, gezielte Liquidie- 
rung in der Fahndung, Folter und Mord in den toten Trakten sind Bestandteile 
der Unterdrückung des inneren Widerstands. 

In Erwartung verschärfter Känpfe und zur ideologischen Hochrüstung der prole- 
tarischen Massen auf die unmittelbare Beteiligung der BRD am wilitärischen 
Krieg des NATO-Imperialismus werden neue Technologien entwickelt und einge- 
setzt. Der Video-Markt schürt chauvinistischen Haß auf Frauen, andere Völker 
und Rassen. Die Verkabelung dient der Indoktrination und lückenlosen Erfassung 
aller Lebensäußerungen. Die polizeistaatliche Durchdringung der Viertel soll 
Jede kriminelle Thantasie in dem Gefühl der Ohnmacht ersticken. 

Dazu gehört der Neubau der Bullenwache ücke Lerchenstraße-Stresemannstraße im 
Schnittpunkt der. Sanierungsviertel St. Pauli, Schanzen-, karolinenviertel. 
Unterstützt von Video-Kameras, ausgebauten Straßenzügen, begradigten und ge- 
schlossenen Häuserfronten, Kontaktbereichsbullen...sind die Vor bereitungen 
für eine schnelle Abriegelung und razzienhafte Durchkämnmung ganzer Viertel und 
die Zerschlagung der sozialen und politischen Zu;saumenhänge geschaffen. 


Leitender Bauunternehmer dieses Öentrums prüventiver Aufstandsbekänpfung 

im Untersuchungsgefängnis und den Vierteln ist "Wilhelm Herr". Seinen Bau- 
hof in Hummelsbüttel haben wir in der Nacht zum 7.9.1985 angegriffen und 
mehrere Fahrzeuge und Einrichtungen zerstört, ohne Unbeteiligte zu gefährden. 
Durch unsere Aktion wollen wir die Widersprüche in den Vierteln entwickeln 
und beweisen, daß wir den Plänen der herrschenden nicht hilflos ausgeliefert 
und entschlossen sind, Strukturen des anti-imparialistischen Widerstands 

aus den sozialen Zusammenhängen heraus zu entwickeln, 

Angriffe wie die Anschläge auf die Baugerüstfirma "Manfred Mölck", die an 

der Demontage des Ireiraums Hafenstraße beteiligt war, auf das Stadtplanungs- 


büro "Gibbins", 


das Konzepte zum Abriß, zur Verarmung und Vertreibung im 


Karolinenviertel entwirft, und unser Anschlag auf die Baufirma '"Wwilheln 
Herr" als Generalunternehner polizeilicher Überwachung der genannten Viertel 
zeigen die Möglichkeit und Notwendigkeit, aus strategischen Diskussionen 

zur militanten Praxis zu kommen. 
Wir stellen uns in den Zusammenhang des Widerstands, der in der Mobilisie- 
rung während des Hungerstreiks der politischen Gefangenen aus der RAF und 
dem Widerstand für Zusaumenlegung und Anwendung der Nindestgarantien der 
Genfer Konvention durch Veranstaltungen, Demonstrationen und insbesondere 
Anschläge aus den verschiedenen politischen Zusaiumenhängen vorangekonmen 
ist und Fragen der Internationalisierung des Widerstands und der'Strätegie 
einer westeuropäischen Front aufgeworfen hät. 


x 
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Klassenkrieg gegen sozialen Frieden und imperialistischen Krieg | 


Auszüge aus einem anonymen Bekennerbrief 
zum Anschlag auf eine Baufirma am 7.9. 


Der impenialistische Krieg findet nicht nur 
in der „Dritten Welt” statt, sondern auch 
hier. Zur ständigen Verbesserung der Ka- 
pitalverwertung sind die Herrschenden 
darauf angewiesen, antikapitalistische 
Kämpfe auch in den Industriestaaten zu 
unterdrücken und zu verhindern. 
Sanierung und Stadtplanung sind als 
Teil davon zu begreifen. Die ökonomi- 
schen Interessen einzelner Spekulanten, 
zahlungskräftige Käufer und Mieter zu 
finden, führen dazu, daß in Stadtkernen 
immer mehr Geschäfte, Banken, Büros 
und teure Luxuswohnungen Wohnraum 
für uns verdrängen. Die staatliche Stadt- 
planung sorgt dafür, daßdiese Einzelinter- 
essen sich nicht gegenseitig behindern, 
indem Wohn- und Gewerbeflächen festge- 
legt werden. So wird z.B. gesichert, daß 
jedes Geschäft genug „kaufkräftige Kund- 
schaft” erhält und die Grundbesitzer 
höchstmögliche Profite erzielen. 
Daneben setzt die Stadtplanung Herr- 
schaftsinteressen des Imperialismus um. 


In den geplanten Stadtvierteln soll eine 
Bewohnerstruktur geschaffen werden, die 
durch die unterschiedlichen sozialen Situa- 
tionen bei den Menschen Konkurrenz, 
Leistungsstreben und Verinnerlichung der 
bürgerlichen Normen und Werte anstelle 
von Klassenbewußtsein und solidarischem 
Handeln erzeugen soll. 

Trotzdem kommt esimmer wieder dazu, 
daß sich Menschen gegen ihre Verplanung 
in diesem kapitalistischen System wehren 
und anfangen, dagegen zu kämpfen. Die 
Architektur der neuen Stadtviertel soll die 
Bewohner durch Übersichtlichkeit der 
Straßenzüge, Schließen von Baulücken, 
Abschaffung von verwinkelten Hinterhö- 
fen und Videoüberwachung kontrollierbar 
machen und Fluchtmöglichkeiten bei Aus- 
einandersetzungen mit der Staatsgewalt 
verhindern. 

Diese verstärkte Kontrolle läuft parallel 
mit dem Ausbau und der Effektivierung 
des Bullenapparates. In Hamburg werden 


.dazu Bullenwachen zusammengelegt, um 


mit größeren Einheiten koordinierter vor- 
gehen zu können. In der Stresemannstra- 
Be/Hamburg wird z.Z. so ein Bullenbun- 
ker hochgezogen, der diese Funktion für 
St. Pauli-Nord und -Süd übernehmen soll, 
Stadtteile, die aus den oben genannten 
Gründen seit einigen Jahren massiv „sa- 
niert” werden. 


Baufirmen setzen als letztes Glied in der 
Kette die Stadtplanung in die Realität um. 
Sie gehorchen dabei der kapitalistischen 
Logik, in der nicht zählt, was produziert, 
sondern nur, wieviel Profit dabei raus- 
springt. Insofern sind sie austauschbar. 

Exemplarisch haben wir deshalb in der 
Nacht zum 7.9. die Firma G&K Spezial- 
tiefbau in Pinneberg bei Hamburg ange- 
griffen, diean dem Bau in der Stresemann- 
straße beteiligt ist. 


Wir haben drei Brandherde gelegt: 

- an einem 5.000-10.000 1 Dieseltank 
- an 3 Lkws mit Kranaufbau 

- in einer Werkhalle 


Aus enonderscz 


"10 wir vor ca. Zwei wWochei 
„u Kulturlaaen in der Susan- 
nenstraßje waren, wurden uns 
informationen gegeben, die 
schwere Vorwürfe gegen die 
rKK (Arbeiter-bartei-Kurdis- 
vans) erhoben in Zusäimmen- 
nang mit der Ermordung eines 
sog. PKK-Dissidenten in der 
schwedischen Hauptstadt. 
Kurz darauf erscnien ein 
Flugblatt mit der Überscnrift 
"bBrneut PKK-Dissident in Eu- 
ropa ermordet", das breit 
verteilt wurde. Das Flug- 
‚latt ist u.a. im Kulturla- 


dische Zeitung am 4.11.85 be- 
richtet hat. Diese Tat der PEK 
in die Schuhe zu schieben, ist 
eine Vorverurteilung die in 
diesem Flugblatt begangen "ird. 


Cetin Güngör soll als Ex ZK - 
Mitglied der PRK die Partei 
aufgerufen haben, ihre Politik 
zu verurteilen. Es fehlt die 
Erklärung wo er das gemacht 
haben soll. Diese Behauptung 
wird aufgestellt um zu erklä- 
ren, die PKK hätte ihn umge- 
bracht, weil er Kritik an der 
Organisation hat. 

Es werden Namen von Leuten ge- 


Diese Aussage ist eine Lüge. 
In den Publikationen der PRK 
steht so etwas nicht, man/frau 
kann das nachlesen (2.T. auch 
in deutscher Sprache ). 
Insbesonders die letzte Be- 
hauptung, die Dis kussion um 
die Amnestiefrage und die 
Proklamierung des Reuegesetzes 
wird in den Bekanntmachungen 
so beschrieben, daß sie nicht 
nur den Kampf der PKK sondern 
aller revolutionären Bewegun- 
gen schwächen wird ( nachzu- 
lesen im Kurdistan Report, 


imerhalb der 


BD 


Im Flugblatt heißt es weiter, 
Zitate 


So tötete die PKK eıne 75-jährige Frau, weil sie eine 
von ihr verlangte Hilfe verweigerte. In Sibivyan tötete 
sie 4 Kinder und 5 Frauen, weil sie von der Partei ver- 
langte Lebensmittel nicht gegeben haben. Außerdem 


hat die PKK Kinder, die sie entführt hat, um von ih- 
ren Eltern Geld zu erpressen, umgebracht, wenn die 
Familien das Geld nicht zahlen konnten. Diese Morde 
hat die PKK in ihrer eigenen Zeitung berichtet und le- 
gitimiert. 


nannt, die angeblich wegen ihr- 


tei Der Mord an dieser 75-jährisen 
rer Kritik an der Partei er- 


Frau wurde als Greuelmärchen 


: . dem Organ der " Nationalen 
ıen und bei der GAL in der 


") 


sartelsstr. zu erhalten Befreiunssfnon? ‚Kurdistans Spk j 
ufgrund der schwerwiegenden mordet wurden. ise ter gire assgegcHhee von der türkischen Tageszei- 


tung Milliyet verbreitet und 
gehört zur psychologischen 
Kriegsführung.In Sibivyan wur- 
de ein Agent liquidiert. Die 
fünf Frauen und vier Kinder 
wurden wegen Unterstützung 
der PKK am 9.II.84 in Kara- 
jecit von den Kolonialisten 
ermordet, Nachzulesen in 

der November 84 Ausgabe der 
Publikationen der PKK, Die 
Entführung von Kindern durch 
die PKK und die Legitimation 
durch die Zeitungen ist eine 
Lüge und ist bitte zu bewei-: 
sen. 


/orwürfe gegen die PKK woll- 
ten wir von der PKK eine Stel- 
Lungnahme dazu. Da wir davon 
‚usgehen, daß die Meisten das 
:lugblatt kennen, haben wir 
ieshalb Sympathisanten der Na- 
wlionalen Befreiungsfront Kur- 
iistans die Möglichkeit gege- 
ven, diese Vorwürfe zu kKommnen- 
tieren. 

Aufgrund der für uns nur höchst 
ınzureichend einzuschätzenden 
situation in Kurdistan müßt 
ihr, liebe Leser, diesmai auf 
eine Redaktionsmeinung verzich- 
ten. 


"kussion freisteht, 
I. Besi ( Lehrerin ) 


Ihr vollständiger Name ist 
Besi Anus. Sie wurde Anfang 
der Soiger Jahre von den tür- 
kischen Kolonialisten ermor- 
det. 

2. Ethem Akcan 

Er ist an Magenkrebs gestor- 
ben und wird von der PKK 
wegen seines Kampfgeistes 
geehrt. 

3. Cetin Akkurt 

Er ist I984 bei einer Aus- 
einandersetzung mit der tür- 
kischen Armee gefallen. Es 
gibt eine Kampfeinheit der 
PKK die seinen Namen trägst. 


Weiter geht es mit der Be- 
hauptung, 
Zitats 


4. Yasar Organ 

Er ist bei einem Unfall 

( Sturz von einer Klippe ) 
ums Leben gekommen. Er wird 
in den Zeitungen als Märtyrer 


eehrt. Z.B. i 
Kurdistan Report. tebun, Im Flugblatt heilt ©8, 


D Zitats 


Die weiteren Namen von Per- 
sonen, die als ermordet gel- 
ten, sind von Kämpfern die 
entweder in den Reihen der 
nationalen Befreiungsbewe- 
gung leben und 2.T. auch 
kämpfen oder in den Gefäng- 
nissen Widerstand leisten, 


Das kurdische Volk ist in den Augen der PKK eine 
gesichtslose Masse, die durch ihre Kolonialisierung 
beinahe auf die Stufe einer tierischen Existenz herab- 
gedrückt wurde. Dieses Schicksal prädestiniere sie zur 
Kollaboration mit dem Regime. Die Stadt Tunceli 
z.B. sei eine vom Staat gegründete Agentenstadt und 
‚jeder Einwohner Tuncelis ein Agent des Regimes. Die 
PKK selbst versteht sich als die Organisation, die die 
Bevölkerung von diesem Los befreien wird. wer diese 
Rolle der PKK als der alleinige Erlöser des kurdischen 
Volkes nicht akzeptiert, gilt als potentieller Agent; 
diese Elemente gelte es zu liquidieren. Ebenso wie die 
mögliche Ermordung solcher Parteimitglieder in Er- 
wägung gezogen wird, die den Richtlinien der Organi- 
sation nicht bedingungslos folgen, rechifertigt die 
PKK mit dieser Logik ihre Morde an einfachen Men- 
schen aus der Beölkerung. 


Mitglieder der PKK haben im August vergangenen 
Jahres in den kurdischen Gebieten der Türkei bewaff- 
nete Aktionen gegen das Militär begonnen und eine 
Offensive der türkischen Armee in diesem Gebiet aus- 
gelöst. Bei den Kämpfen starben nach Angaben der. 
türkischen Militärs bisher 268 Menschen (80 Zivili- 
sten, 75 Soldaten und 113 PKK-Anhänger). Im Laufe 
dieser Kämpfe hat die PKK mehrere Kurden getötet; 
einzig und allein mit der Begründung, daß sie nicht 
bereit waren, die von der Organisation geforderte Un- 
terstützung zu leisten. 


Allein schon die Nennung die- 
ser Namen ist für sie und ihre 
Angehörigen lebensgefährlich. 


"ir in Hamburg lebende Kur- 
len, danksn dem Schanzenle- 
sen herzlichst für die Mög- 
lichkeit zu einer Stellungs- 
aahme zu einem Flugblatt, 
las 2.2, in Hamburg unter 
ier Überschrifts Erneut PKK 
Jissident in Europa ermordet, 
:rschienen ist. Es wird in 
ler Bevölkerung verteilt 

ınd ist such im letzten 

RK ( Arbeiterkampf ) abge- 
Iruckt wurden. 


Im August I984 hat die PKK 
bewaffnete Widerstands- 
aktionen begonnen, die mit 
40 % Zivilbeteiligung statt- 
fanden und bis heute ver- 
stärkt andauern. Dies sind 
Aktionen bewaffneter Propa- 
gandaeinheiten, deren Haupt- 
ziel es ist Propaganda und 
Organisationsarbeit zu lei- 
sten um eine Volksfront so- 
wie Volksarmee aufzubauen. 
Die Anzahl der Toten gibt 
das HRR - Pressebüro Be- 
waffneter Arm der PKK am 


ınlass dieses Flugblattes 

.st die Liquidierung eines 

l[annes in Stockholm, der als 

IYppositioneller der PKK 
Arbeiter Partei Kurdistans ) 

‚ezeichnet wird. 

urz zur Erläuterungs Die PKK 
st eine kurdische Partei, 

le heute im türkisch besetz- 

en Teil Kurdistans einen 

'ewaffneten Widerstand führt, 


Dazu heißt es frei übersetzt 
aus dem Manifest der PKK;: 

Das Ziel des Kolonialismus 
ist das kurdische Volk an den 


Es wird behauptet: 
Zitat aus dem Flugblatt; 


ir möchten an dieser Stelle 
leich erklären, daß es uns 
icht um eine ideologische 
useinandersetzung um den 
iderstand der PRK geht, 
ondern darum, den Menschen, 
ie dieses Flugblatt gelesen 
aben, eine Richtigstellung 
u vermitteln. 


etin Güngör ist von einem 

ann ermordet wurden, der 

ich selbst als Mitglied ei- 
er Schutzeinheit zur Befrei- 
ng Kurdistans bezeichnet und 
ie Tat gesteht. Ausserdem sagt 
r, daß er nichts mit der PKK 

ı tun hat, worüber eine schwe- 


Auf der einen Seite steht die Partei selbst bzw. ihr 
Zentralkomitee, auf der anderen Seite steht der Rest 
der Welt. Die PKK betrachtet sich als Anlaß und Mo- 
tor aller Entwicklungen auf der Welt: So sei der Falk- 
landkrieg 1983 z.B. ein Ablenkungsmanöver gewesen, 
um den Kampf der PKK zu verschleiern. Und der ei- 
gentliche Grund für den Einmarsch der Israelis in den 
Libanon 1982 sei die Vertreibung der PKK'ler aus 
dem Libanon gewesen. Ebenso handele es sich bei den 
Diskussionen um eine Amnestie für politische Sırafta- 
ten vor dem Militärputsch und das ‚‚Reuegesetz’' um 
Erfindungen, Jdie dazu dienen sollen, den revolutionä- 
ren Kampf der PKK zu schwächen. 


Derlei Aussagen, die man nicht mehr als politische 
Einschätzungen sondern vielmehr als die Hirngespin- 
ste eines Schlafwandlers bezeichnen muß, finden sich 
zur Genüge in der Parteizeitung der PKK. 


15.8.85 mit über Iooo an, 
wovon 30% Offiziere sind. 
Die Zahl der toten PKKler 
gibt sie mit 75 an. Daß die 
Türkei andere Zahlen nennt, 
ist klar, aber warum über- 
nehmen sogen. "Revolutio- 
näre" diese Zahlen? 

Die PRK hat einige Leute 
umgebracht, weil sie Agen- 
tentätiskeiten machten und 
den Widerstand verhindern 
wollten. Solche Bestrafungen 
gab es bei allen Befreiungs- 
kämpfen ( wie z.B. in Vietnan, 
Kuba, Nicaragua u.s.w. ). 


Rand einer tierischen Existenz 
zu bringen. Dem hat die PRK 
seinen Kampf angesagt. 


Die Stadt Tunceli ist nach der 
Zerstörung der Stadt Dersim 

( nach dem kurdischen W#ider- 
stand I938 ) als Musterstadt 
errichtet wurden und wird als 
Pilotzebiet der Instituali-_. 
sjerung des Kolonialismus in 
Kurdistan benutzt. Daß aus 
dieser Stadt prozentual die 
meisten Agenten rekrutiert 
wurden, ist charakteristisch 
für dieses Pilotgebiet und 
eine Tatsache ( was aber nichts 
mit der Lüge zu tun hat, die 
PKK hätte Tunceli zur azenten- 
stadt erklärt ). Von den boo 


wdischen und türkıschen Yanken 


‚ärtyrern der PKK sowie den 
iiderstand leistenden PRK-lern 
‚n den K2's ist kein geringer 
'eil in Tunceli beheimatet, 


‚s geht weiter mit der Behaup- 
‚ung: 

ie PKX würde mit 4oo Mann, 
soliert von der Bevölkerung, 
ıchon im 2-ten Jahr Aktionen 
urchführen. Die türkische 
tegierung spricht selber von 

a. 630 PKK-Kämpfern und Serje 
rnold schreibt in der TAZ vom 
6.7.85 über die Unterstützung 
er Bevölkerung. Man/frau muß 

s nur nachlesen. Wer die Wahr- 
.eit wissen will, dem empfehlen 


ir eine der zahlreichen 
'eranstaltungen, Demos 
nd Aktionen von kurdi- 
‚chen Patrioten in der 
RD zu besuchen, die in- 
wischen mit zehntausen- 
‚en von Beteiligten statt- 
'inden. Die Behauptung, die 
KK hätte sich bis vor kur- 
‚en von der irakischen kur- 
lischen demokratischen Par- 
;ei aushalten lassen, ist 
ine Lüge. Daß Syrien sei- 
ıe Nase im Spiel hat und 
ınterm Tisch der KGB 

der seine Finger ja über- 
ıll hat ) ebenso. Darauf 
‚raucht man/frau genauso- 
renig einzugehen wie auf 


Empfehlungs Geht und fragt 
doch bitte weil es aktuell 

ist die Nicaraguaner wieviele 
Verluste, Schläge und Menschen- 
leben die Vertreibung Somozas 
gekostet hat! 

Die bürgerliche Opposition 
würde Aufgrund der Aktionen 
der PKK den Terror von vor dem 
Putsch auf die Linken abwälzen. 
Dazu nur: Wir dachten immer es 
wäre seine Aufgabe, 

Aber was sagt man dazu, 


Zitat; 


Die PKK hat sich durch ihr terroristisches Vorge- 
hen 


u.s.w., das haben wir doch schon 
mal gehört. Hat das nicht schon 
einmal die Junta Presse geschrie- 
ben? 


Wieder ein Zitat: 


im August 1984 hatten sich an die 
100 PKK’ler, darunter führende Mitglieder, wegen 
der innerorganisatorischen Konflikte dem Militär ge- 
meldet. Weitere etwa 100 Leute haben sich nach und 
nach in kleinen Gruppen von der Organisation abge- 
setzt. 


alismus, dann wollen wir die 
besten Terroristen und Faschis- 
ten sein". 


Zum Schluß noch einige Worte 
über die Verfasser: 


Hamburg-Devrimci Isci ist heute 
eine Gruppe von Leuten die frü- 
her in Devrimci Isci der Aus- 
landsorganisation der Dev-Yal 

( eine der yrößten linken Urga- 
nisationen der Türkei ) organi- 
siert waren. Diese Organisation 
ist 1983 in eine Diskussion 
getreten die zur Spaltung der 
Partei führte. Dadurch wurde 
sie zu einer bedeutungslosen 
Gruppe von der wir bis jetzt 
nicht wußten womit sie sich 
beschäftigt. 


Wir in Hamburz lebende kurdi- 
sche Patrioten bedanken uns für 
aie Möglichkeit einer Stellungs- 
nahme und für die Aufmerksamkeit 
der Leser. Wir machen weiter 

für ein vereinizgtes, demokrati- 
sches Kurdistan und bedanken uns 
im Voraus für eure Solidarität, 


Ite 4o bis 50 verbliebenen 
’KK-ler, die sich irgentwo 
.n Syrien herumtreiben 
sollen. Das kann man/frau 
ın der Miliyet vom 30.9.85 
is 7.10.85 und in der 
‘\ercuman vom I5.II.85 bis 
»2,II.85 nachlesen. ( Die- 
‚e Zeitungen stehen nicht 
.n Verdacht PEKK Organe zu 
sein ). 

Inverschämt wird es aber 
nit der Behauptung, daß 
lie PKK vier KUK ( Natio- 
ıale Befreier Kurdistans ) 
ınd ein IKP ( Kommunis- 
sische Partei Iraks ) 
iitglled brutal ermordet 
haben soll. Die Wahrheits 
Die IKP-ler und KUK-ler 
naben in Zusammenarbeit 
nit anderen Organisationen 
in Komplott gegen acht 
’KK-ler unternommen. Diese 
ıcht sowie die fünf o.g. 
tamen ums Leben bei dieser 
\useinandersetzung. 
Nachzulesen im Kurdistan 
teport Nr. I2 und I3, 


Ind noch ein Zitat: 


.eben vieler Menschen gefordert. 


Die militärischen Aktionen der PKK in Kurdistan 
eit August 1984 haben dem Befreiungskampf der 
urdischen Bevölkerung schwere Schläge versetzt und 
ıachhaltige ‘Spuren hinterlassen, denn sie haben das 


Das ist eine bodenlose Frechheit. 
Sogar die Junta spricht von nicht 
einmal Io PKK-lern die sich er- 
geben haben. Es wird das Bild 

von einer armseligen, kleinen 
Partei vermittelt, wie kann es 
angehen, daß die PRKK in der 
türkischen Presse und nicht nur 
dort Thema Nr. I ist? Das scheint 
ja gerade so als ob der Verfasser 
dieses Flugblattes in Kurdistan 
mit den Fernglas guckt, mit so 
einer Frechheit wird von Ioo, 

3n kleinen Gruppen sich absetzen- 


den Leuten gesprochen. 


Auf die Frage, 
Zitats 


Wo steht heutc die PKK? 


wird die Antwort gegeben, 
Zitat; 


nicht schaffen. 


Diese Antwort zeigt das wahre 
Gesicht der Verfasser dieses 
Flugblattes, Sie bezeichnen 
die PRK de facto als Faschis- 
ten, Terroristen u,s.w.. Dazu 
können wir nur sagen: "Wenn 
Terrorist sein heißt Schluß 
mit der Barbarei in Kurdistan, 
wenn Faschist sein heißt Kampf 


gegen Imperialismus und Koloni- 


Was Faschisten und Militärs in 10 Jah- 
ren nicht geschafft haben, das wird auch die PKK 


Wos p (04 
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Die Bullen hatten am 7.II. 
von der Demo gegen das 
faschistische Regime in der 
Türkei wohl mehr erwartet, 
denn sie waren zahlreich 
erschienen. 

Ungefähr Ioo Antifaschisten 
hatten es geschaft,bei zu- 
gegeben nasskalten Wetter, 
zum Sammelplatz auf die 
Moorweide zu kommen. 


Anlass der Demos Bei Blohm& 
Voss wurde die erste Fregat- 
te für die Türkei vom Stapel 
gelassen, man will das Regime 
das seit dem Putsch der Mili- 
tärs im September I98o, das 


Volk brutal unterdrückt ( Fol- 


ter, Todesurteile, Krieg ge- 
gen das kurdische Yolk, ) 
weiter aufrüsten. 


Ende Juni wurde im türkischen 
Parlament das neue Polizei- 


gesetz verabschiedet, im Klar- 


texts Die Bullen übernehmen, 
was vorher von Militärs prak- 
tiziert wurde ( willkürliche 
Verhaftungen, Aufbrechen von 
Wohnungen, kulturelle Verän- 
staltungen stören oder auf- 
heben ). 

Todesschüsse und Folterungen 
werden mit dem Gesetz faktisc 
'legalisiert. 

während politische Gefangene 


Yinken? 


gemacht hatten, um auch dort 
unseren Unwillen kundzutun, 
sind wir weiter in die Fon- 
tenay zum Interconti. Eine Suite 
in dem Kapitalistenstall kos- 
tet dort je nach dem, ob Al- 
stersuite 640,- oder Präsi- 
dentensuite I200,- pro Über- 
machtung. 200 Menschen, da- 
runter auch der Oberbefehls- 
haber der türkischen Marine 
Admiral Zahit Atakan, fanden 


„Anlass genug zum Feiern. 


Es ist der reinste Horror, 
vor so einem Schuppen zu ste- 


in der Türkei versuchen durch hen und zu wissen, das in der 


Hungerstreiks bessere Baft- 


ganzen Welt Menschen ums Über- 


'bedingungen zu erkämpfen, gibtleben kämpfen müssen, das 


es gleichzeitig in der BRD 
ausreichen Grund zum Feiern, 
ist sie doch gewillt, den 
Faschisten auch weiterhin mit 
Militärhilfe zu unglaublich 
niedrigen Kreditbedingungen 
freundschaftlich unter die 
Arme zu greifen, 


Wo feiert man am besten? 
Natürlich in Hamburgs Nobel- 
hotel Interconti. 


Nachdem wir von der Moorweide 
einen Abstecher in den Mittel 
wez zum türkischen Konsulat 


Kinder mitkämpfen und erschos- 
sen werden, daß andere sich 
verstümmeln und Frauen sich 
prostituieren um zu überleb-n, 
Mir wird speiübel bei dem Ge- 
danken was die Kapitalisten- 
ärsche mit der Kohle anfangen. 


Ich denke, daß die Feier nicht 
großartig gestört wurde, sie 
haben ihre Ärsche nicht aus 
ihren bequemen Sesseln gehoben, 
sie haben uns nicht gehört, keir 


- Wunder, bei nur einer handvoll 


von Demonstranten, 


Geschichte des 


Schanzenviertels 
und Umgebung 
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Bereich des Schanzenvier- 


tels zwei Bahnhöfe, als 
es das Schanzenviertel 


auf Altonaer Gebiet der 
Bahnhof Schulterblatt, 

der quer über die Frie- 
densstraße (heute Lipp- 
mannstr.) gebaut war, so 
daß diese Straße von ih- 


wurde; 
Gebiet der alte Bahnhof 
Sternschanze etwa 500 m 
östlich des heutigen (wo 


. 
dran 


Y; 
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Bahnhof Sternschanze. Im Hintergrund die Zollvereinsniederlage, heute etwa Standort des Hamburger Schlachthofes. 


(Mus. 1, Hamb. Gesch.) 


}eschichte der Verbindungsbahn „|! 
Teil 1: 1866 - 1910 
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Daß die Hamburg-Altonaer Verbindungs- 
bahn durchs Sternschanzenviertel ver- 
läuft, ist zwar nicht gerade ein Zu- 
fall, aber auch keine Selbstverständ- 
lichkeit. 

Als in den fünfziger Jahren des letz- 
ten Jahrhunderts die Streckenführung 
diskutiert wurde, waren Vorschläge 

im Gespräch wie z. B. der, die Bahn 
an der Elbe entlang zu bauen (um den 
Hafen gleich mit anzuschließen), oder 
der, sie von Altona über Eppendorf - 
Winterhude nach Hamburg zu führen, 
oder gar von Pinneberg über Harkshei- 
de - Poppenbüttel - Siek nach Aumüh- 
le. 

Serade dieser letzte Vorschlag macht 
deutlich, daß es bei der Verbindungs- 
bahn weniger darum ging, die Städte 
Hamburg und Altona miteinander zu 
verbinden und ein Nahverkehrsmittel 
zu schaffen. 

Vielmehr standen Kapitalinteressen 
der Eisenbahngesellschaften im Vor- 
dergrund: die seit 1844 bestehende 
Kiel-Altonaer Eisenbahn hatte sich 
zwar inzwischen ein verzweigtes Bahn- 
netz in Holstein geschaffen, aber 

sie hatte keinerlei Verbindung zum 
Streckennetz im übrigen Deutschland. 
In Hamburg endete seit 1846 die Bahn- 
linie aus Berlin - es bot sich also 
an, durch die Verbindung beider Bah- 
nen den Reiseverkehr und damit das 
Geschäft beider Bahnen anzukurbeln. 
Was gelang. 

Wieso man sich letztlich für diese 
Streckenführung entschieden hat, 
konnte ich nicht ergründen, nehme 
aber an: weil sie der kürzeste Weg 
und der Weg des kleinsten Widerstands 
war, denn diese Gegend war noch weit- 
gehend unbebaut; es mußten also kaum 
Häuser abgerissen werden. 

Schon 1860 schloß Hamburg mit dem dä- 
nischen König einen Vertrag über den 
Bahnbau. Der preußisch-dänische Krieg 
verzögerte indes den Baubeginn; am 
30. Oktober 1864 wurde Altona preu- 
ßBisch, und nun wurde der Bau mit Eile 
vorangetrieben. Schon 1865 wurde die 
im Altonaer Gebiet liegende Teilstrek- 
ke für den Güterverkehr freigegeben, 
und am 16, Juli 1866 begann der Per- 
sonenverkehr über die Verbindungsbahn 
zu rollen, und zwar 14 Züge täglich 
in jeder Richtung. 


dicht bebaut, während die Bebauung des 


Gebiets zwischen Schulterblatt und Schan- 


zenstraße in diesen Jahren erst allmäh- 
lich einsetzte. Der näher zur Rentzel- 


straße gelegene Sternschanzenbahnhof war 


für die Bewohner des Karolinenviertels 
und der Grindelgegend besser zu errei- 
chen. 


Die alte Verbindungsbahn verlief ebener- 
dig. An den Straßenübergängen taten Bahn- 
wärter mit roten Signalflaggen und Sperr- 
ketten ihren Dienst, bevor sie 1888 - 91 


wegen der zunehmenden Verkehrsdichte 


(und wohl auch aus Rationalisierungsgrün- 
den) durch Bahnschranken ersetzt wurden. 


Trotzdem erwies sich die Bahn als ein un- 


fallträchtiges Verkehrsmittel. Mehr als 


einmal wurden Passanten von Zügen erfaßt 


und verletzt oder getötet. 

Außerdem stellte sie ein immer größeres 
Verkehrshindernis dar, denn sowohl der 
Zugverkehr als auch der Straßenverkehr 
nahmen in den folgenden Jahren immens 
zu. 1895 fuhren nicht mehr 14, sondern 
70 Züge pro Richtung täglich über die 


noch gar nicht recht gab: 


rer Verlängerung, dem Lan- 
genfelder Weg, abgetrennt 
und auf Hamburger 


„ Diese Anlage der Bahnhöfe läßt erkennen, 
> daß die "Ballungsgebiete" entlang der 

Strecke anders gelagert waren als heute: 
das Schulterblatt und seine Altonaer Pa- 
rallel- und Querstraßen waren schon recht 


lich hundervierzigmal die Schranken 
heruntergelassen werden mußten, oder 
etwa zehnmal stündlich. 

Der Straßenverkehr andererseits nahm 
um so stärker zu, je dichter das Ge- 
biet links und rechts der Bahn bebaut 
wurde und je schneller die Vororte 
wuchsen, denn die meisten Straßen, 
die die Verbindungsbahn kreuzten, wa- 
ren "Ausfallstraßen" von und nach Han- 
burg und Altona. 

Darum ging man - während einer er- 
staunlich langen Bauzeit von 1891 bis 
1906 - daran, die gesamte Strecke in 
ihrer jetzigen Hochlage völlig neu zu 
bauen. Dabei wurde die Streckenfüh- 
rung etwas geändert (siehe Karten ge- 
genüber), und die Bahnhöfe wanderten 
westwärts: 1893 löste der neue Hallen- 
bahnhof Holstenstraße den Schulter- 
blattbahnhof ab, und der alte Stern- 
schanzenbahnhof trat am 15. Mai 1903 
"außer Dienst". Der dafür entstandene 
Hallenbahnhof Schanzenstraße wurde 
bald wieder in Sternschanze umgetauft 
- bei derlei Nebensächlichkeiten 
durfte der Volksmund auch mal mitre- 
den. i 
Einen Monat später mußte auch der 
Dammtorbahnhof quasi die Dammtorstra- 
ße überqueren. 

Mittlerweile verkehrten auf der Strek- 
ke die 7üge längst nicht mehr nur von 
Altona Hbf bis Hamburg-Klosterthor, 
sondern durchgehend von Blankenese bis 
Hasselbrook, ab 1906 bis Ohlsdorf. 
Auch die Elektrifizierung der Strecke 
wurde lange vor dem ersten Weltkrieg 
abgeschlossen. Die S-Bahh mit ihren 
vom übrigen Bahnverkshr unabhängigen 
Zeittaktverkehr entwickelte sich. 


Das war auch durchaus notwendig. - 
Waren 1866 bei der Eröffnung der Ver- 
bindungsbahn Reisen noch ein Privileg 
bürgerlicher und gehobener Schichten 
gewesen und hatte damals nur eine Min- 
derheit der Handwerker, Hafen- und 
Fabrikarbeiter und anderer Unter- 
schichtsangehöriger einen nennenswer- 
ten Weg vom Wohnort zur Arbeitsstätte 
zu bewältigen, so schoben sich zu Be- 
ginn dieses Jahrhunderts bereits täg- 
lich Massen durch Hamburg auf dem Weg 
zur oder von der Arbeit. 
Gerade auch das Sternschanzenviertel 
war, wenn auch nicht ohne Industrie 
und Gewerbe, ein typisches Arbeiter- 
wohnviertel - hier wohnten z.B. Hafen- 
arbeiter, ‘die aus dem Hafen hierher 
umgesiedelt worden waren, oder vom 
Land Zugewanderte, die hier ihre Woh- 
nung und ihren Arbeitsplatz vielleicht 
in Ottensen gefunden hatten und nun 
nie Arbeitswege bewältigen muß- 
en. 
Dafür, aber auch z.B. für den abendli- 
chen Kultur- und Vergnügungsbetrieb 
rund um das Schulterblatt, der gerade 
zur Kaiserzeit eine Blüte erlebte, 
waren Massenverkehrsmittel notwendig 
geworden. Die Verbindungsbahn war eine 
"Lebensader" des Viertelsf 


Ansicht des Bahnhofs Schulterblatt um 1888 


Beeren 


hen dem hoben Genafe der freien und Hanfeftadt Hamburg und Sr. Majejlät dem 
Önige von Dänemarf, 
befreffend 


die Herftellung einec Hamburg- Altonaer 
Verbindungs-Cifenbahn; 


tzeichnet zu Nopenbagen, den 30. April 1860. Die Ratificafionen find am 2. August 
d. I. zu Kopenhagen ausgeiwechfelf. 


Bekanntmachung. 

Madden die Ratifirationen des am 30. Aprit 1860 zrvifchen dem Cenate und 
SRajeftät dem Könige von Dänemark über die Herflellung einer Hamburg: Altonaer 
indungs«Eifenbahn abgefchloffenen Gfaatsvertrages am 2, Auguft d. I. zu Aopen- 
n ausgewechfelt find, bringt der Genat denfelben nachflebend zur öffentlichen Aunde. 

Gegeben in der Derfaınmlung des Genates. 

Samburg, den 8. Auguft ıB6o. 


Der Hohe Senat der freien und Hanfefladf und Gr. Nlajejlät der König von 
emarf ac., in dem Wunfche übereinflimmend, den Verkehr givifdhen den beiderfeitigen 
ıtagebieten, fowie audy zwifchen fämmtlichen mit Hamburg und Alfona durch Eifen- 
ıen berbundenen Ländern mittelft einer Derbindungsbahn ymwifchen diefen beiden 
Men zu erleichtern, und zugleich den Beflimmungen des Art. 6 des Dertrags von 
topeniber 1841, die Seflftelung der Berbältniffe der Hamburgs Bergedorfer zur Berlin: 
yedorfer Eifenbahn betreffend, eine eriveiterfe Antendung zu neben, haben zum 
ufe einer hierüber zu treffenden Vereinbarung gu Bevollmädhtigfen ernannt. 


Der Hobe Senat der freien und Hanfeftadt Hamburg: 
Seinen Minifter-Refidenten am KRöniglidy dänifchen Hofe, Herrn Dr. Sried: 
rich Krüger, Commandeur des annebroneedens ic... 

Seine Mojeftät der König von Dänemarf: 

Ullerböchft ihren Departementschef im Miniflerium für die Hergogfhbümer Hot: 
flein und Lauenburg, Herrn Willibald Paui Emilpdon Ru: 
mobr und ik ihren Aanımerjunfer und Chef des Erpeditiong:Serre: 
tariafs des Ninanz-Mlinifteriums, Herrn rederil Emanuel as 
mus, Ritter des Dannebrogerdens und Dannebrogemann 1r, r., 
be nach borangegangener Berbandlung mit Dorbebalt der Ratification über nach: 
‚nde Artikel übereingelommen find. 


AUrt.:r. Die Hohen Sontrabenten iwerden ein Jeder für fein Gebiet die Der: 
ing und den Betrieb einer Eifenbahn ziwifchen dem Altonaer Babnbofe der König 
flian VIH. Oftfeebahn und dem Hamburger Babnbofe der Hamburg:Bergedorfer 
nbabn geflatfen und die dazu nötbige Conreflion ertheilen, 


Urt. 2, Jeder der Hohen Sontrabenten erläßt binfichtlich des Baues und der 
nunten Derwalfung der Bahn, fo mie auch binfiytlidy ihres Derbältniffes zu öffent: 
n Behörden und Kinrichfungen und zu Privatperfonen innerhalb feines Gebiets die 
rderlichen Vorfchriften. 

Die Spurweite der Bahn wird auf 4 81/r” englifchen Mlanßes im Lichten der 
ierien Fitgelent: 


Urt. 3. Die Unternehmer der Berbindungsbahn haben fich jederzeit die Ein: 
dung anderer bei An oder Altona ihren Endpunlt erreichenden Gilenbahnen in 
ttbe gefallen zu Saflen, und verpflichtet fich eine jede der Hoben contrabirenden Regie 
jen, die gu folcher Cinmündung etwa auf ihrem ®ehiefe erforderlich werdenden 
ienenverbindungen in ihr geeignet erfcheinender WBeife zu geftatten. 


Urt. d. Ws leitenden Grundfag für die Drdnung des Betriebes und die Fefl: 
ung dee Sahrplans der Derbindungsbahn werden die Hohen Kontrahenten den mög: 
t unmittelbaren Anfchluß an die Züge der bei Hamburg und bei Altona ausmünden: 
Bahnen gleihmäßig refp. nach und bon Altona, fowie nah und don Kamburg 
nädft annehmen, 


Art. 5. Zwifchen den Angehörigen der freien und Hanfefladt Hamburg und 
Unterthanen ©r. Majeftät des Königs von Dänemarl, fowie auch zwifchen den Der: 


tungen der in die Derbindungebahn einmundenden Bahnen fol mit Bezug auf die 
usung der Derbindungebahn überbaupt, fo mie insbefondere bei Setfehung der 
erfonen und 


Bröerungspreife und binfichtlich der Zeit und rt der Abfertigung für } 
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@üter irgend ein Unterfchied nidye gemadyt werden. Die Verpflichtung beftebender Gifen: 
babngefellfchaften, die Einwohner Altonas mit denen Hamburge rüdfihtlidy des uneni: 
yeltlichen Güterfransporfs von und nach ihren bei Ieäferer Citadf beiegenen Babhnıböfen 
gleicyguftellen, wird jedoch bierdurdy nidye abgeändert, nody audy die Auferlenung der: 
felben Verpflichtung mit Bezug auf efma Fünjfig zu conceflionirende Befelfchaften aus: 
vefchloffen. 


Art, 6. Die Güferfrangporte, welche, aus dem Gebiete Sr. Majeilät deu 
Könige von Dänemark fommend oder dahin gehend, auf der Verbindungsbahn und den 
an diefeibe fich anfchliefenden Bahnıen das Gebiet der freien und Hanfejladt Hamburg 
tranfitiren, werden ohne Rüdfidyt auf ihren erflen Übgangs: ud endlichen Beilimmungs: 
ort und darauf, daß fie auch dag Gebiet Gr. Majeflät des Königs ctma nur im Durdy: 
gange berühren, von Geifen des Koben Benats der freien und Hanfefladt Hamburg zu 
keiner Zeit und unfer feiner Form irgend einer Abgabe unfermorfen, audy wird rüdjicht: 
lich derfelben feine Tranfito-Clarirung verlangt, [ondern wird die Durchgange:Gontrolle. 
weiche mit Rüdficyt auf anderweitige Einricyfungen in dem Gebiete der freien Stadt 
Hamburg efiva, erforderlidy werden möchte, fei es durch gollamtlichen Derfchluß oder be: 
freffenden Eifenbabn-Büterwagen während ihres Durchgangs dur das Hamburgifche 
Gebiet oder in einer anderen, Feine größere Beläftigung des Berlehre in fich fchließenden 
Form ausgeübt werden. 


Urt. 7. Der Hohe Genat der freien und Hanfefladt Hamburg wird in die 
Geinerfeits zu ertheilende Konceffion die Verpflichtung für die Unternehmer der Berbin: 
dungsbahrı aufnehmen, die Aönigl. dänifche Poft gegen eine billige Vergütung mit jedem 
Zuge zu befördern, und wird den bei der Beförderung diefer Yoft verivendeten Poflbeam: 
ten den Aufenthalt in Hamburg unfer denfelben Bedingungen, wie fie für die bei dem 
Aöniglich dänifchen Ober: Poftamte dafelbfl angeflelten Beamten beftehen, geflatten. 


Urt, 8, Cinem jeden der Hohen Contrabenten flebt es frei, die Derbindunge: 
bahn auch zum Behuf der Durchführung von, Truppen und Militair-Transporten durd 
das Bebiet deg anderen zu benußen, jedoch wird eine jede Durdführung der genannten 
Urt in angemeffener Seift vorber gegenfeifig angezeigt werden. 


Urt. g. Dor Ablauf der sum Bau und Betriebe der Werbindungsbahn von 
den Hohen Sontrahenten er£heilten Eonreifionen oder einer derfelben oder im Kal eines 
früheren Ertöfcheng derfelben aus anderen Gründen fol über die Fortfegung des Be: 
triebea auf der gedachten Bahn ziwifchen den Hohen Kontrahenten eine nähere Berabre: 
dung flafffinden. 


Urt, 10. Der Hohe Genat: der freien und Hanfefladf Hamburg wird den 

Art. 6 des Dertrages vom 8. TMovember 1841, die Zeflftelung der Derbältnifje der 

Hamburg-Bergedorfer Eifenbahn zur Berlin-Bergedorfer Cifenbahn betreffend, vom Tage 

der Eröffnung der Derbindungsbahn an und für die Dauer ihres Betriebes auch auf 

diejeninen Inarentransporte jur Univendung bringen, weiche nad dem Depothofe der 

a er Bahn gebend oder daher Fommend die Stadt Altona lediglich im 
urchgange berühren. 


Der Hohe Genat der freien und Hanfefladt Hamburg erflärt fidy überdies bereit, 
bon demfelben Tage an und für die Dauer des Betriebes der Derbindungebahn auch den 
bon oder nach den auf Hamburgifchem Gebiet etwa anzulegenden Bahnhöfen anderer 
Eifenbahnen zunächfl nach dem Gebiete Gr. Majeftüt des Könige von Dänemark ge: 
benden oder von daher fommenden Bütertransporte, für welche nicht fehon anderweitig 
befondere Derabredungen getroffen fiind, in Laflmagen in ungebrodpener Ladung einen 
unmittelbaren Durcdhzug durch das Gebiel der freien und Hanfeftadt Hamburg auf dafür 
nach Bedürfniß näher zu beflimmenden Wegen abgabenfrei und ohne Tranfito-Slarirung 
ju berjlatten und die begüglichen Sontrolmaaßregeln im Sinne möglichfler Erleichterung 
des fraglichen Verkehrs und ohne Unfoften für denfelben anzuordnen. 


Urs. 11. Gegenwärtige Vereinbarung fol in zwei gleicylautenden Eremplaren 
ausgeferfige und den oben a Ertbeilung der Ratification vorgelegt 
werden, deren YUusmechjelung binnen zei onaten oder früher in Aopenbagen flait: 
finden wird. 


Deflen zur Urkunde ifl diefe Dereinbarung von den Bevollmächtigten unter 
geichnet und befiegelf worden. 


Gefpehen zu Kopenhagen, den 30. April ıd60. 
(gg) Arüger, Dr. (5)W. Rumobhr. 
(L.S. (L. 8.) 


(ge) Ramue. 
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Bahnhof Sternschanze kurz vor der Stillegung ( 


Jahrhundertwende 


1866-1903) 


Liebe Leser der letzten Nummer, 


die fehlende Zeile heißt 


BöE neo Fe 


Der neue (heutige) Bahnhof Sternschanze im Bau. Fertigstellung am 15. Mai 1903 


chulterbla 


Die Eisenbahnverbindungen in Hamburg und Altona vor den großen Umbauten zur Zeit der 
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Skizze der Bahnanlagen in Hamburg und Altona nach den Umbauarbeiten 
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$ 55. 
Nbteile für zutgempfinöfiche eifende, 

Für franfe und zugempfinbliche Neifende find in jebem Trieb: 
wagen + Abreile, und zwar bie beiben äußerften neben ben Führer: 
ftänden gelegenen Abteile und bie beiden in ber Vlitte der Doppel: 
wagen befinzlihen Stirmwanbabteile vorgefehen. 

s Die Seniter biefer Ableife dürfen nur mit Zufünnuung aller 
Hahraätte bieier Mbreile geöffnet werben, 

Dei Meinungsverichiebenheiten ber Neifenben über ba3 Schließen 
und ffnen ber denfter baben die Auffichtsbeaniten, Türfchlicher, 
bax Zug: und Nevitiondperjonal dafür zu forgen, daß bie eniter 
aeiglofien werben. 

Durh die Regelung von Deinungsverichiebenheiten bürfen 
Zugverfpätungen nicht entfiehen. (Beiilberung der Abteile f. $ 29), 
& 56. 

Xeifende mit flark Befeömiupßter Stleidung. 

._ Die Beiörderung von Reijenben mit fiark befchmugter Kleidung 
it unftatthaft. 

Solche Heifende find an ber Vahnfleigfrerre ansubalten nnd 
unter Hinweis auf bie Beftimmungen bes 8 II SW O. mit dem . 
Vennerfen, be5 durch ihre beipmugte Meibung bie Nitreijenben 
bekifligt würden, von ber Fahrt auszufgliehen. 

j E83 fomizen bierbei vor allen Dingen Neijende in Metracht, deren 
Kleidung ftar: mit Fett, Teer, Ruß ufıv. befhmugt if. 

Schornitsinfegern int Arbeit3anguge it die Mitinhrt meber in 

ben Perjanen: nod) in ben Geptictabteilen der Triebmagenzuige geftattet. 
& 57. 
Mitnabme von Handwerfigengen. 

Tie Mitnahme von unverpadten ober ungereininten Hanbıverk- 
zeugen, durch bie Neifende verlegt oder beläftige werden Lünen, 
iR verboten. ; 

„es gehören hierzu: Sägen, Weile, Gabeln, Harlen, wngereinigte - 
Neibebretter für Manerputz und dergleichen. 
Bei den Merkjeugen, bie Reifenne verlcpen können, aenügt bie 


Terpadung ber Teile, die mit einer Schärfe oder derglei : 
a härfe ober bergleiyen wer: 


"Während Hamburgs Innenstadt".. 
...8oll nicht wieder vorkommen! 
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Tja, nun liegt uns also eine Ab- 
schrift der Kassette mit dem In- 
terview mit Lochte komplett vor. 
Von der taz wurde ja behauptet, 
daß das gesamte Material vernich- 
tet worden sei. Jenes stimmt ja 
wohl so nicht. 

Uns stellte sich die Frage, was 
machen wir damit. Der Umfang von 
37 Seiten läßt eine vollständige 
Dokumentation schon aus Platz- 
gründen nicht zu. Andersherum, 
wem dient die Veröffentlichung 
von Lochtes Kontrukten überhaupt? 
Der autonomen Linken, einschließ- 
lich der Hafenstraße oder doch 
eher der Strategie Lochtes, mit 
dem Schreckgespenst RAF den Bruch 
innerhalb der Linken unkittbar zu 
machen, die Hafenstraße zu isolie- 
ren und sturmreif zu reden. Die 
zweite These dürfte die richtige 
sein. Welch anderen Sinn sollte 
es machen als den der Spaltung, 
wenn Lochte gerade der taz ein 
ellenlanges Interview gibt und da- 
rin seine RAF-Theorien in Zusan- 
menhang mit der Hafenstraße zum 
Besten gibt, die in ihren Zusan- 
menhang nicht belegbar sind und 
auch sehr plötzlich kommen, denn 
seit dem Sommer !8B5 will Lochte 
eine Struktur der permanenten Ge- 
walt erkennen. 

Wir werden einige uns wichtig er- 
scheinende Textteile in dieser 
und in der (den) nächsten Ausga- 
be(n) veröffentlichen und auch 
noch einmal ausführlicher dazu 
Stellung nehmen als jetzt. Also, 
lest es mit "Vorsicht! und macht 
euch eure eigenen Gedanken dazu. 
Wer Interesse an dem ganzen Inter- 
view hat, kann es über unsere 
Kontakt-Adresse beziehen für 

DM 6,- (DM 4,- kopieren + DM 2,- 
für anstehende Prozesse, damit 

es noch etwas sinnvolles bringt). 
Ähem, erst das Geld, dann das Pa- 
pier, geht leider nicht anders! 
VIEL BLEI UM NICHTS ?!? 


taz:"Um es zynisch auf den 
Punkt zu bringen: Solange 
die da bunt leben und sich 
irgendwie mit Kleinstkrini- 
nalität beschäftigen, ist 
das zwar unangenehm, aber 
in dem Milieu nicht aufre- 
gend, was soll's. In dem Mo- 
ment, wo versucht wird, von 
außen eine politische Struk- 
tur hereinzutragen bzw. da 
auch eine politische Struk- 
tur entsteht, (es ist ja 
nicht nur von außen, es sind 
ja auch bei den Bewohnern 
Auseinandersetzungen gelau- 
fen, man kann ja sogar bei- 
nahe von inneren Diskussions- 
prozessen, die ja manchmal 
recht handfest ausgetragen 
wurden - daß einige Leute 
auszogen und und und) - daß 
die Stadt ab dem Moment, wo 
sie sich politisiert haben 
oder wo sie, wie Sie es mal 
ausgedrückt haben - voraus- 
gesetzt, Sie wurden richtig 
zitiert - daß vom Lumpen- 
proletariat im Leninschen 
Sinne nicht mehr geredet wer- 
den kann, sondern festere 
Strukturen reinkommen - muß 
die Wohnungsfrage, die Frage 
der Mietverträge geregelt 
werden - über diesen Weg \" 


Lochte:"Ja, natürlich, Sie 
können es nicht zulassen, 

daß es hier einen Freiraum 
gibt in dieser Größenordnung - 


von über 100 Personen, und 
das hat eine Gewaltstruktur 
dann. Politische Struktur 
sagen Sie, das ist ja rich- 
tig, aber damit dürfen wir 
ja nicht aufhören. Das ist 
ja eine politische Struktur, 
die auf Gewalt aus ist dann. 
Und die ständig auch Gewalt 
in die Stadt tragen wird. 
Das kann man nicht zulassen. 
Solchen Freiraum kann man 
nicht zulassen." 


taz;"Mit welchen Kollegen 
treten Sie sich denn inzwi- 
schen in der Hafenstraße auf 
die Füße? Sie sind also im 
Zuge Ihrer Beobachtungen 
praktisch seit Sommer erst 
auf das Thema Hafenstraße 
aktiv gestoßen” Habe ich das 
richtig verstanden?" 


L.:'"'Nein, wir haben das ja 
natürlich auch immer beglei- 
tet, und daher konnte man 
sagen: Was soll diese Aufre- 
gung! Das ist ja wichtig, 
man muß Bescheid wissen, da- 
mit man eben auch richtig 
beraten kann und sagen kann: 
Also, nun hört mal auf, so 
ist es ja nicht. Das ist ja 
eine unserer wichtigen Funk- 
tionen, daß wir eine Sache 
beschreiben können und sa- 
gen können in der Beratung: 
Jetzt keine Hysterie, keine 
Überschätzung und keine Pa- 
ranoia seitens des Staates, 
wenn wenn man so will. Der 


‚ Staat darf ja auch nicht 


überreagieren und darf nicht 
praktisch dann durch eine 
Überreaktion sich etwas züeh- 
ten, was er vorher immer ver- 
nutet hat, und hinterher kon- 
men dann die Schlaumeier und 
sagen: Ich habe es ja schon 
immer gesagt, daß es so ist. 
Es gibt doch immer einen ge- 
wissen Zusammenahng. Und dann 
darf ja nicht verkennen, daß 
da ja sehr viele junge Leute 
sind, also unter 18, das sind 
also Minderjährige für mich, 
nach wie vor. Und es ist aus 
meiner Sicht auch nicht gut, 
daß die da in so eine Sache 
hineinwachsen und später dann 
also nicht wieder zu Potte 
kommen. Es ist ja auch nicht 
möglich gewesen, über Sozial- 
arbeit da noch etwas zu unter- 
nehmen, weil die Masse als 
solche - wo sie gesagt haben: 
Hier kommt keiner rein, an 
uns kommt keiner ran - das 
natürlich dann unmöglich ge- 
macht hat. Und das wirklich 
Kümmern um einzelne Leute 
dort ist ja sozialmäßig gar 
nicht möglich gewesen. Das 


war aus meiner Sicht immer 
ein wichtiger Punkt, aber da 
konnte man ja nun gar nichts 
machen, und das hat mit der 
Polizai ja nichts zu tun. 
Kennen Sie den Hafenstraßen- 
Film, den die selbst gedreht 
haben? Die Frankfurter Rund- 
schau hat da intensiv drüber 
berichtet. Da wird ja auch 
deutlich, daß politisch - 
wenn man da nicht Struktur 
hineinbringt - mit den Leuten 
an sich wenig anzufangen ist." 


taz:''"Das heißt aber, daß jetzt, 
mit dem Zuzug bestimmter, Ih- 
nen länger bekannter Personen 
aus dem bestimmten politischen 
Umfeld, die Hafenstraße für 
Sie politisch brisant wird?" 


< 


L.:"Ja, als ein dann doch 
nicht nur latentes, mal aus- 
brechendes, sondern ständig 
gegenwärtiges Gewaltpotential. 
Und die Leute, die das Ge» 
schäft dort betreiben, insbe- 
besondere von der RAF, die 
nehmen ja auch keine Rück- 
sicht auf irgendetwas, für 
die ist das ja alles Mittel 
zum Zweck. Und es ja auch 
viel gezieltere Kontaktauf- 
nahmen gegeben seitens der 
Autonomen gegenüber den Ha- 
fenstraßen-Bewohnern, als 

das vielleicht im letzten 
Jahr der Fall war." 


.ı"...Uns hat Sorgen ge- 


macht - vor diesen ganzen Er- 
eignissen jetzt - die Entwick- 
lung, die ich versucht habe, 
kurz zu beschreiben, und das 
waren ja auch massive Ausein- 
andersetzungen in der Nacht 
von Samstag auf Sonntag, und 
dann habe ich nur das gesagt, 
was hier intern schon seit Mo- 
naten gesagt wird, nämlich; 
Das kann so nicht weiterlau- 
fen. Und warum nicht? Das war 
die Begründung: Weil das 
Struktur bekommt durch Auto- 
nome und RAF, dann haben wir 
es mit einer ganz anderen Sa- 
che zu tun." 


taz:"Das heißt, von Ihrer 
Seite her war der Zeitpunkt, 
damit an die Öffentlichkeit 

zu gehen, schon bewußt gewählt, 
in Hinsicht auf die jetzt 

auch öffentlich festzustellen- 
den Auswirkungen neuer Struk- 
turen in der Hafenstraße?" 


L.:"Ja, das hing doch in er- 
ster Linie damit zusammen, 
daß die Polizei festgenommen 


(Ende erste Seite der Kassette) 


Da möchte ich doch nicht von 
der Polizei hier überholt wer- 
den, die sagen; Das ist RAF, 
nicht. Dann sage ich doch das 
lieber selber." 


taz:"War das dann die Begrün- 
dung für den schnellen Vor- 
stoß?!" 


L.:"Das war ein Hauptmoment 
mit. Und natürlich durch die 
aufgezwungene Diskussion mit 
durch die Ereignisse. Wir hät- 
ten uns auch gern noch ein 
bißchen Zeit gelassen." 


taz:"Trotzdem bleibt die of- 
fene Frage nach wie vor, und 
Sie sehen das von der Seite 
her: Dakommen also. Die RAF 
hat ihre Strategien nach 
schmerzvollen Auseinanderset- 
zungen geändert, sie geht jetzt 
da rein und irgendwo bleibt 

da die offene Frage: Eine 
Struktur, die auch in den Au- 
gen der RAFler besonders vwer- 
dammungswürdig sein muß, aus 
dem einfachen Grunde, weil die 
sehr viel offeneren Autonomen 
schon damit nicht fertig wur- 
den, die haben ja auch mal 
versucht, mit der Hafenstraße 
irgendwas zu machen...Was ist 
die Grundlage, daß die da 
plötzlich Fuß fassen können?" 


L.:"Sie können ja nicht von 
mir erwarten, daß ich etwas 
sachlich-rational begründe, 


le Inlerview 


hinsichtlich des Vorgehens der 
RAF, wenn die das selbst also 
aus meiner Sicht eben nicht 
so rational machen. Da kann 
ich nicht im Nachhinein das 
alles vernünttıg begreifen. 
Das ist.eben jeweils ihre Vor- 
stellung, daß die da etwas 
erreichen könnten, und daß 
sie - und da kommt dann viel- 
leicht das, was Sie gemeint 
haben: Daß sie also bei jungen 
Leuten, die zuhause weggelau- 
fen sind aus irgendwelchen 
Gründen, die nun keine Lehre 
machen können, die arbeitslos 
sind und so - daß sie da nun 
glauben, ein Potantial ge- 
winnen zu können. Worauf sie 
aus sind. Da sind Einzel- 
schicksale ja darunter, die 
sehen keine Zukunft; mit zu- 
hause sind sie nicht klarge- 
kommen (das ist jetzt nur ei- 
ne Feststellung, keine Wer- 
tung, was die jungen Leute 

da angeht; man kennt ja die 
einzelnen Familienverhältnis- 
se nicht und die Umstände, 
man kann das ja gar nicht 
weiter beurteilen geschweige 
denn verurteilen)...Und die 
sind natürlich, wenn man so 
will, richtungslos und leben 
nur in den Tag hinein. Und 
die werden nun mal aus unse- 
rer Sicht benutzt, die werden 
angemacht, denen wird da was 
vorerzählt, die werden benutzt 
- 50 muß man das sehen. 
Nochmal aus der Situation der 
RAF heraus, aus ihrer Isoliert 
heit und aus den Vorwürfen, 
die es auch in den letzten 
Jahren gegeben hat. Was man 
der RAF ja immer wieder vor- 
geworfen hat: Daß sie in den 
sozialen Bewegungen nicht 
stattfindet, und zwar sowohl 
personell als auch inhaltlich. 
Und wenn nun durchaus wichti- 
ge Personen aus dem engeren 
Umfeld, die die legale Arbeit 
der RAF machen, sich entschei- 
den, dorthin zu ziehen, wo 
soziale Bewegungen vorhanden 
sind, wo sie evtl. auch bil- 
liger wohnen können als wo- 
anders, oder als sie bisher 
gewohnt haben, dann kann ich 
nicht mit soviel Naivität 
herangehen, daß die da nun 
einfach nur mal einen Blick 
aufs Wasser werfen wollen. 
Sondern: Die entscheiden sich, 
ganz politisch bewußt, für 
eine soziale und politische 
Bewegung, für das, was poli- 
tische Szene in Hamburg ist, 
und treten dort auch mit ih- 
ren Positionen auf, setzen 
sich für die Mitbewohner ein 
und erwarten natürlich genau- 
so im Umkehrverhältnis die 
Solidarität, die die RAF 
braucht. Wer als Einzelkänm- 
pfer für die RAF durch die 
Gegend zieht und immer nur 
die reine Lehre vertritt, der 
wird für Entwicklung der An- 
tiimperialistischen Front in 
Westeuropa wenig beitragen. 
Also, früherwar das ja so, 

in unseren Berichten hieß es 
ja: Da hat die Mehrheit dann 
gesagt: Da kommen schon wie- 
der diese RAF-Tantan. Also, 
da wußte jeder Bescheid, und 
die labern da rum, da wollte 
man nichts von wissen." 


Fonserzung fD4E 


Was Sie schon immer über die 
/NTAZ wissen wollten: 


Um auf die aktuellen Auseinandersetzungen mit der taz einzugehen, halten wir es für notwendig mit ihrer 
Geschichte zu beginnen: 
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Hamburger 


SATZ 
Kon 


Mengensatz 
Akzidenzsatz 
Repro — Lay Out 
Adressverwaltung 
Lindenalloe 4 


281132 


DIE DRUCKEREI 


= 


BUCHHANDLUNG & N 
SPIELZEUGLADEN \ 


4M SCHANZENVIERTEL 


SCHANZENSTR 59 2000 HAMBURG 6 
TEL 4396832 (SPIELE) 4300888 (BUCHER) 


MO -DO 930-1800 FR 930-1830 SA 1000-1400 


NEUE ÖFFNUNGSZEITEN !!! 


ING, 
FISCHEN 


EIS, ) 


Taverna To Frourio 


Am Sternschanzenbahnhof, Hamburg 6 
Schanzenstraße 87, Telefon 43 66 20 


Täglich ab 16° Uhr 
Sa.,So. ab 12 Uhr MI 


iR sql! 
Leckere Speisen vom Grill, Topf und Backofen. Kühles, ; a Henmuere | 
gut gezapftes Bier und reichlich griechische Getränke. == | (ll, N 
Kihtel. 43 89 59, I 


Bei uns kocht die Chefin = 


ST DUSCHON DAS NEUSTE? DIE 
"THALMANN BUCHHANDLUNG \1 
BESTELLT JEDES BUCH INNERHALB 24 SID. | 


Same 


AUBERDEM WADUMAN DA FOTOKOPISTERVZ, 
Thalmann- FÜR ur 20P.! UND VonTaur ZUR 
Buchhandtung\ MPD und zun MID Kann HAN 
DA AUCH SCHLIEBEN) 


VASCO DAGAMA 


SCHULTERBLATT 98 
10-18 UHR ° TEL.4300054 


Taverne Ölyınpeisches Feue N 


Telefon 43 55 97 


Nüsse aus 
neuer Ernte 

supergünstig 
1 kg DM 8,90 


100 % Baumwoll- 
handschuhe 


Berleon Records DM 3,95 


Jazz Vena = 711, und Tee, Tee, Tee 
” Rock % KEN 1 kg ab DM 22,- 
New Wave und viele Kräuter 
Maxis 
Soundtracks 
Punk N 
Klassik ! ee ntun ae! 
Raritäten / Orginale in eigener 


Meister- Werkstatt 
| E, fer Weg 88 
Second Hand Schallplatten | Tamara 


Schulterblatt 63 - 2000 Hamburg 6 - 


Geolinet von 1300 Uhr bıs 2.00 Uhr morgens 


Autorisierter TECHNICS- 
Vertr ker 


“ von bester Qualität : 

“ Hein-Hoyer-Str. 47:2 HH4 zu niedrigen Preisen. Viele CD-Player 
HOLLOLULLN Ya ji Ideal für Liebhaber guter Musik BER rchien 5 or 
Composer->a Kar .B. s SL- 
AH WETEEE. 2, SONDERANGEBOTE 


Fotokopie- Quahitat auch von HMalbtunvor! ca 1000 LPs je DM 6.- > | 
Täglicher Ankauf. 4 as er BUNDESSTR.9 


(Rabatte ! nn Y um [A 
WR. ln. ÄE. Ver An oAse Schuiterblatt 78, 2 Hamburg 6, 


Verkt.: sr a Vx @ 040/439 2155 


stufenlos Vergr.* Mo-Fr 11.00-18.00, Sa 10.00-13.00 Uhr \ 040/410 42 28 


Atelier Atelier 
Schanzendtr. | | Schanzendtr. en 
—— % altes aus deder und Tell 
Kurse in MALEN un CHNEN torra dklam ) 


in ihrem Atelier 


.„ auch für Anf#“nger kein Problem 
. Kostenlose Probestunde möglich 


. einfach mal vorbeikommen oder tel. MO-FR. 12-18 UHR SA AUCH 


ernnensin. 69, 2 ER 6, Tel. 493 111 Susannensir. 36 ‚Zooo HG. 2.434767 MITFAHRZENTRAL E 


DUCKENFELD 


IM OELKERSCAFE 


Oelkersallee 64 - 2000 Hamburg 50 


etmar zeigt: 


Buchbesprechung: 


Barbara Wilson: 
tektiv 


Mord in Kol- 


stet und am Abend des selben 
Tages lies, einer der Drucker 
tot in der Dunkelkammer: er- 
mordet. 


.„ 1.12. 21.00 h "Sein oder Nichtsein" Mord im Kollektiv ist ein Kri- Pamela Nilsen, Druckerin, 
2. 21.00 h Regie: Ernst Lubitsch, USA 1942 mi und doch wieder kein Ärinmi, macht sich auf die Suche nach 
rgit zeigt: | Es ist ein Buch über die Sze- aen Saboteuren und dem Mör- 
ne (in Seattle, USA), über der - der Mörderin? In dem Wust 
., 7.12. 21.00 bh "Jonas, der im Jahre 2000 25 Jahre Probleme der Alternativbewezung, von Konflikten, die ihr plötz- 
.. 8.12. 21.00b alt wird" | Fragen der Frauensolidarität, lich bewußt werden (und die ihre 
., 9.12. 21.00 bh Regie: Alain Tanner, F/CH 1975 des Internationalismus... Idylle in ihren kleinen Alter- 
= Als B. Wilson ihr Buch am 18. nativbetrieb zum Einsturz 
. ö 1o. auf einer Lesung im Fraun- bringen) muß sie sich mit zahl- 
A. iR Du buchladen vorstellte, hat sie reichen Problemen konfron- 
0: & Be z erklärt, warum sie die Form tieren, ie für sie - und den 
 . , Kriminalroman gewählt hat, Fall - aber auch fur ihre’ 2er 
' 0 nn um aiese Fragen literarisch zu samte Szene existent sind: 
a ER EE u verarbeiten: Ihrer Meinung nach Rassismus, Sexismus, generelle 
a. "CAFEBUEK z sind Krimis besonders zeeig- Ignoranz gegenüber der Situa- 
B. 6. net, um politische Inhalte zu tion von Menschen aus und in an- 
* Hotstantn 186 SBOHEt Mate dritt. vermitteln, weil a) man/ frau deren Ländern, Männerhaß..-e 
a ei % sie durchliest, wenn sie span- 'Mord im Kollektiv' ist 
Ä ned sind und sich so mit In- ein sehr spannendes, unter- 
„2.12. 20.30 h "Black Hills" die man/ haltendes Buch - aber auch eins, 


ntritt: DM 3,- 


ein Film über Gegenwart und Geschichte 
der Schwarzen Berge, der heiligen Ber- 
ge der Lakotah (Sioux); die Lakotah 
kämpfen bis heute um dieses Gebiet, 


das 


halten konfrontiert, 


I frau in einem eher theroreti- 


schen oder literarischen Text 
nicht lesen würde; BE) ein Krimi 
einen festen Rahmen bietet (Be- 


das zum Nachdenken anrest, 


Barbara Wilson 
Mord im Kollektiv 


ihnen 1868 vertraglich zugesichert wur- schreibung der Situation, dann Focus 1985 
de die Tat, dann Detektiv/in, DM 19,80 
1, 16.12. 20.30 h "Ich, Paula" die Tat aufzuklären trachtet), 
Magaret Steenfatt liest und a innerhalb dessen sich alle mög- PS: Barbara Wilson schreibt 
aus ibrem Buch "Ich, Paula" A lichen Inhalte, Konflikte etc, bereits an ihrem zweiten Buch 
‚ gut darstellen lassen; c) Detek- mit Pamela Nilson in der Haupt- 
EEE EEE | tiv/in es einem ermöglicht, Fra- rolle, Thema: Teenagerpros- 
sen stellen zu lassen und auch titution und das Verhältnis der 
beantwortet zu bekommen, die Frauenbewegung zu Prostitu- 
littwoch, 11.12.1985, 19.30 h wichtig sind, die aber im ierten. 


GLÜCKS - SPIRALE 


Vom Gewinn kontrollierter Fruchtbarkeit 


in Film von Marie-Louise Buchzick, H.C. 


Koch und Ulrike 


ıchaz über Geburtenkontrolle in der Dritten Welt am Bei- 
spiel Thailand 


Irt: Gemeindehaus der Friedenskirche, Brunnenhofstr. 2, HH 50 


'normalen' Leben niemand fra- 
sen geschweige denn beantwor- 
ten würdez 4) Krimis immer et- 
was mit Moxzal zu tun haben - 
und Politk auch. 

In 'Mord im Kollektiv' 
geht es um die Verwicklungen, 
die entstehen, als an ein ge- 
mischtes Drückkollektiv der 
Vorschlag herangetragen wird, 
sich mit einem Satzkollektiv 


zusammenzutun, in dem ausschließ- 
lich Lesben arbeiten. Weder 


Literaturpost 
lindenallee 40 
2000 Hamburg 20 


Literaturpost » 


Peter Martin 
und diskutiert sein Buch: 


Das rebellische Eigentum 


Vom Kampf der Afroamerikaner gegen ihre Versklavung 
320 S. mit 46 Abb. DM 34,- Junlus Verla; 


liest 


Eine Geschichte des Widerstands der Sklaven in Ame- 
rika. Ein Buch über die subjektive Seite des ee 
der Sklaverei, über "3 fe 
den Kampf um die “ ä 
Bewahrung morali- i 51 
scher und kulturel- 
ler Identität von 
Menschen, die unter 
extremen Bedin- 
gungen leben müs- 
sen. 


Mi.-. 


1289 
Suuhr 


wo: Galerie 
| Mor,;enlanı, 
sillenstr.79 
> 


Osterstraße 156 
2000 Hamburg 19° 


Teielun 0.40/4 919560 


-IJENSISISO JOp UI 


w. 
je 
i 
3 


PINEBETT 


Innenmaße 200x 160x30cm 
Einführungsangebot 


in jeder gewünschten Ausführung und Größe 


ELSE N, 
HAMBURG 50 
ANFRAGEN, TEL: 040/43 24 48 


die setzerinnen noch die Druk- 
ker/innen sind besonders ange- 
tan von der Vorstellung, zu- 
sammenzuarbeiten - aber Öko- 
nomisch spricht einiges dafür. 
Nach einem ersten gemeinsamen 
Treffen dann sind eines Morgens 
die Raume der Sätzerei verwü- 


MASSIV 


bis 15.12.85 
DM 385,- 


Betten + Bettkästen 


Kiefer Buche Pine 


ÜOFFNUNGSZEITEN: 
MO.-FR. 9-13 UND 14-18 UHR 
SAMSTAG VON 9-13 UHR 


NATURFARBE 


Schaut doch 


Sa. 


Buchladen Gegenwind 


Bücher und Politik 
Grindelhof 45 


Bei uns gibt's (fast) alles, was 
das linke Herz begehrt: 


{früher Arbeiterbuch) 


Hamburg 13040/453801 


Bücher, Bücher, Bücher... 

Wein / Honig 

Schallplatten / Cassetten 

Videos vom Zentralfilmverleih 
Vorverkauf für alle Fabrik- 
Veranstaltungen 

regelmäßige Autorenlesungen 
unseren neuen "Weihnachtsprospekt! 


'mal 'rein... 


Öffnungszeiten: 
Mo.-Fr. 9.00 - 18.30 h 


9.00 - 14.00 h 


Übrigens: Wir haben einen Kaffeeausschankl 


74 Faue gegen den Rest de, welt DD 


i - üßte in der Gegend sein 
Die Kündigungen unseres Ket- sind auf seiner Seite. In er m & 


: klüngel wird garstig, wenn er (Karolinen- oder Schanzen- 
chup-Barons an die Adresse der Zweckentfremdungsgenehnmi- ignoriert wird, selbst wenn ne) 
der Mieter der Schanzenstras- gung für die Häuser Schanzen- se een se) = sr tee. Kan Seien Nn- 
se 56 + 62 sind über den Jor- straße ir Bere PBaln- ee ee a fort, die gleiche qn-Zahl 
aue scheint von Leuten ge- ' .. m { hab 
führt zu werden, die wie hier Bi Bu A a eat her eat ie oil Dorn. REN Dir 
bei den Kündigungen noch mit en Be Freien ee wird, wie iene Kündigung aus- preis, ohne Möglichkeit auf 
frühkapitalistischer Dreistig- zwar die Wohnraumzerstörung Me beit. kur eig Mieterhöhung, 
keit vorgehen, nach dem Mot- (außer durch die Besetzung Duilt: Set ide Eihaiigung um yes 
to, das Gesetz bin ich und ser En nzaht Be Rn 31.1. bzw. 30.4. und 31.10.86 - er müßte nach Mietervostel- 
“ihre Mieter reger 35 a . vom Tisch und die Mieter war- lungen renoviert werden, d.h. 
ö j ji = . u .._.» = 3 . N 
hörige Trottel. Damit war er müßte weil. ‚ngwairmeme Werken, ten auf die großzügigen An bezugsfertig sein L \ 
aber erst vor kurzem auf die Veit]. wort: She Bakkätile, Are gebote Laue's. Um einen Satz - die Umzugskosten müßten be- 
ee an Bedingung zur Zweckentfremdung ” E- ee— __ zahlt werden 
"u wohl fallenlassen würde. Pe 2 = die alte Wohnung muß nicht 
TE m ei 
handener Thermostate), bis eg Wirtschaftliche Wichtigkeit ui Red.) en Auszug 
v . ” + ad m R 
kaum noch etwas übrigblieb ! Mur Häuser anerkennen. Das ; Wohnungen auch in unnittelkbas - es muß für alle Mietpartei- 
und die Forderung seines An- 'Wenr Laue die Häuser nicht be-. rer Näne"zu Bingen." | u ein angemessener Geldbe- 
waltes (kostenpflichtig) in 2 Kocnt , sind 450 Arbeitsplätze N ae ’ 


in Gefahr (so steht Ag wahr- 


üllei te. ! 
den Mülleimer wanderte Haftig in der Kind C 


Das Schöne bei Laue ist ja, 


daß sich der Mieter nicht ii 
nur moralisch im Recht füh- 2; Im 'Homent haben die Mieter 


däs det; pir “ Se Brteien 
Wohnraum zu finden, der sich 


[ teilweise in der- ‚Größenordnun Zun, Sc ß noch: ein Satz zu 
len kann (ältere und kranke ;  Milerdings noch die Behörden P= 6 qm bewegt...“ & Laye. en, Bi . Fımmg 40 
Menschen sollen aus der Bi; inner Sci Ze erkanıen Die Förderung nach Arkalt-des Laufe: der Zeitt Sanscheinend 
Schanzenstraße 56 ee ten, daß die/ Bedingungen zur j Wohnr raühs\ bYeibt bestehen! yahllos jedes erreichbare Haus 
werden, die dort teilweise ...d . Zieeketitfremdung durchrdie OF Rollten Mieter trotzdem den “am Band _des enaf;iteile, akt 
schon seit 15 Jahren-wohien)) # Firma Laue nicht erfüllt — STErsatzwohnraum akze] tieren, —- Fr und Zerstückelt mit seinen 
weil mal wieder Wohnraum// F da in der Kündigung jeder Hin- müßten is rn imgüngen- fe Besitz. Nun solh ke Kosten 
zerstört wird. Auch Mietkecht; weis auf das Angebot von.Er= von Laüe 1lt werden:im Be- \ abe die- 
und im Fall der Kündigungen satzwohnraum Lehlt.lHerker  _ j zuE auf diesen Ersatzwohnraün; 


Verwaltungsakte der Behörde; JE Auch der Hanburger Beamien- 
Wi u . 


-Schanzenstr. 52 r b je 
Schahzenstr.- 56/58/62 Kuabutzing Wohnen in ever] 
Kampstr,. 15 Hinterhaus ui PEN 
Kempstr. 13a Minterhaus‘ X, 
Sternstr. 107/109 Hinterhaus 418 und 2 


.— on m. 


re Sterastr. 115 N x 
2 Block # Schanzenstr. 28 - 32 
"zu Schanzenstr. 48 nn ö . 
Sn “ P} y 
Bloek 5 Sternstr. 70 - 98 ne 


Kampstr. 23 - 29 A 
Kampstr. 36 - 42 ES 


_8 Augustenpassage ı - 8 . 
”  Sehanzenstr. 16/18 RE 

Ludwigstr. 11 u. 13 (gewerbl. Nutzung) \ 
Block 9 Neuer Dferdenarktı 30 Hinterhaus 

Block 12 Laeiszstr. 18 Hinterhaus 


Karolinenstr. 17 Hinterhaus 
Marktstr. 148 Hinterhaus 


Ölmühle 32a Hinterhale 
Karolinenstr. 2a Hkus' 3 x 


N ee 


KEN Zn Velo - nn ‚ 


| Suche 2 1/2 bis 3- vr. 
Zimmerwohnung im 


Se straße 56 + 62 


a a ine Der MIKROZENSUS '85 Äst so 
c en een gut wie gelaufen, aber der — 
zu ’ e MIKROZENSUS/ '86 ist bereits“ 

schon wieder im Mai, '86. 
- . Die Muster der Fragebögen 
Suchen 4-6 Zimmer- für-die VOLKSZÄHLUNG '87 a 


a ‚sind auch schon da. 'In dem 
is . = . = „ Zusammenhan -gibt-e 
Andrea 690 11 41 Mer a 


Coco 420 58 13 DISKÜSSIONS- und INFORMATIONS- 


Thomas 43 84 37 


x 


u 


I | 
VERANSTALTUNG Ss © 
S 2 R Fi gr Er am Freitag, 13.12., 19.00 h j & | 
: im Martin-Luther-King-Haus. a 
pendenhonto im 8 3 » 85 | 
" in . .o Themen u.a.: Meldewesen, Am IN DER FABRIK v 
Ss ge mal wieder um euer Volkszählung u. > | 
Geld, denn es wird davon im- Statistik seit | 
| 


mer noch dringend 'was ge= den Nazis, 1 E Übrn Ubnraen®: _ 
braucht für Peter Joost, staatliche Pla- 


a St 
der in U-Haft einsitzt seit nung heute etc. eden Somahan, 

den Hamburger Ereignissen i Se; » ie 

in Zusammenahng mit der Er- Teilnehmer: Karl-Heinz Roth, 


mund une 
1 Von x 
Kaaergassaae gi 


chske Seder 


Kai Ehlers u.v.a. Aoresgen grbfs 4) 


Redaktionsschluß ist der 
A0. Ja 4) 19 86 ! es Soll eine Dorpel-Her. Aula 


mordung Günter Sare's in 
Frankfurt. Konto: RA A.Beuth, 
Sonderkonto 'Peter', Kto.-Nr. 
1250/12 62 63 bei der Haspa, 
Bankleitzahl 200 505 50 


ln. 


an Gunfher Daso, Ulla 
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